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LWwWteii in den BttWlWkn niit Mlud.
Tcr Zw schenfall.

Wir haben kürzlich schon auf die damals nur formell
erscheinenden Meinungsverschiedenheiten hingewiesen, die sich
bezüglich der beiderseitigen Vorschläge bei den Verhand¬
lungen ln Brest-Litowsk herausgestellt hatten. Die russischen
Vorschläge gingen dahin , die besetzten Gebiete zu räumen
und dann den russischen Fremdvölkern durch Volksabstim¬
mung Gelegenheit zu geben, entweder ihre Unabhängigkeit
zu erklären, oder sich irgend einer der beiden Parteien als
autonomer Staat anzuschließen. Die Vertreter der Viec-
bundmächte hatten ebenfalls den Standpunkt des Selbst-
bestimmungSrechtS der Völker angenommen, erachteten aber
die Erklärungen der gewählten Körperschaften und Stänoe-
dcrtretungen dieser Völker als ausreichend für eine Willens¬
kundgebung der betreffenden Völker. Auf Grund der Be¬
schlüsse der Ständevertretungen Polens , Litauens , Kurlands
hatten sich diese Völker also von dem russischen Reich loS-
xesagt. und nach Ansicht der Vierbundvertretrr hätten die
Aussen aus dieser Tatsache die einzig mögliche Folaeruny
zielen müssen, die betreffenden Völker ans ihrem StaatS-
vcrbande auSscheiden zu lassen. Die Russen beharren aber
nun auf der formellen Berücksichtigung ihres Vorschlags, wa-
nach eine wirkliche Volkszählung in den in Betracht kom¬
menden Ländern erfolgen soll. Außerdem wollen die Russen
auf einmal (gegen die Abmachung) die Verhandlungen nach
Stockholm verlegt wissen. Welche Gründe sie zu letzterem
Vorschlag bewogen haben, ist nicht erklärlich; außer man
nimmt a" daß sich dahinter Machenschaften der Entente ver¬
stecken. tue auf diese Weise größeren Einfluß auf die Ver¬
handlungen zu gewinnen trachtet, und jedenfalls auch
bessere Gelegenheit hätte, durch Intrigen den Gang der Ver¬
handlungen zu stören.

Es ist auch möglich, daß die Russen selbst die Neigung
haben, an einem Orte zu verhandeln , wo sie immer die
Meinung ihrer Alliierten hören können, wenn ihnen di«
Haltung der Vierbundvertretrr nicht paßt . Für die Vier¬
bundmächte aber würde ein Wechsel de» DerhandlungSorte»
zweifellos von einträglicher Wirkung sein, sowohl wegen der
zu gewärtipenden ungünstigen Einflußnahme von Ententr-
elementen als auch wegen der Schwierigkeiten und Unannehm¬
lichkeiten de» Verkehr» mit der Heimat vom neutralen Aus¬
land her. Der deutsche Reichskanzler hat in der gestrigen
Sitzung de« HauptauSschusse»  erklärt , daß die Vier-
bundmächte von .ihrem Standpunkt nicht abgehen können.
Es ist somit in den Verhandlungen ein Stillstand rin¬
getreten, bi» eine Form gefunden ist. unter der beide Par¬
teien weiterverhandeln können. Man sollte meinen, die
Russen brauchen — nachdem sie nun einmal grundsätzlich das
Sclbstbestimmungsrecht ihrer Fremdvölker anerkannt haben —
die Verhandlungen an dem formalen Streitpunkt bezügl'ch
der Willenskundgebung de» Volke» nicht scheitern lassen, und
noch weniger wegen der Wahl des VerhandlungSorteS.
Allerdings muß dabei ln Erwägung gezogen werden, ob
die Russen auch tatsächlich den guten Willen zu einer Ver¬
ständigung haben, oder ob sie nicht DerschleppungSabsichtrn
verfolgen. Daß die russische Regierung Brest-Litowsk nicht
als den für sie geeigneten Verhandlungsort ansieht, geht
schon daraus hervor, daß sie auch einen Vertreter nach
Kopenhagen  gesandt hat, um mit Dänemark Verhand¬
lungen wegen Verlegung der Friedensverhandlungen nach
Kopenhagen zu pflegen. Es scheint uns , als sei der russi¬
schen Regiemng ein dahingehender Wink von der Entente
gegeben worden, vielleicht unter der Zusage späterer Teil¬
nahme an diesen Verhandlungen . Daß die Entente im
Sinne hat, ihre ablehnende Stellungnahme gegenüber der
derzeitigen russischen Regiemng aufzugeben, ist au» der
Meutemieldung ersichtlich, wonach der englische Botschafter in
Petersburg . Buch an au . auf . Urlaub * sehen wird . u»0.

an seine Stelle eine Persönlichkeit treten soll, die den poli¬
tischen Anschauungen der Maximalistenregicrung besser ge¬
recht wird . Man kann sich ja denken, daß die Entente nach
Wiederaufnahme der formellen Beziehungen mit Rußland
mit Hochdruck arbeiten würde, dir Friedensverhandlungen zu
stören.

Aber wie der deutsche Reichskanzler mit Recht sagte:
Wir stützen uns in allen Fällen auf unsere Machtstellung,
auf unsere loyale Gesinnung und auf unser gute« Recht.
Inzwischen werden unsere Vertreter mit den Vertretern der
Ukraine,  die ebenfalls den festen Willen kundgegeben hat.
zu einem gerechten Frieden zu gelangen , weiter verhandeln,
die Polen wollen ebenfalls teilweise an den Verhandlungen
tellnehmen , und Finnland  bat klipp und klar seine Un¬
abhängigkeit erklärt. Ein bemerkenswerter Akt in bezug auf
die UnabhängigkeitSerklärung Finnlands ist die Anerkennung
dieses Schrittes durch Schweden,  ehe doS Einverständnis
Rußlands formell vorliegt. Es sind auf die schwedische Er¬
klärung bin sofort unkontrolllerbare Gerüchte entstanden,
wonach Schweden eventuell die Unabhängigkeit der Sch we¬
sternation mit Waffengewalt erzwingen werde, und schwedische
Truppen für diesen Fall schon an der finnischen Grenz»
zusammengezogen seien. Man wird die Bestätigung dieser
Gerüchte abwarten müssen: das scheint aber festzustehen:
die Lösung der Fremdvölkerfraae wird von Rußland nicht
mehr hinanSgeschoben werden können, und diese Erkenntnis
dürfte vielleicht auch die derzeitige Regiemng dazu beweaen,
einzulenken, wenn nicht andere Umstände ihr dm Rücken
steifen. WaS diele letztere Möglichstst anbelannt . die natür¬
lich nur von der Ententekeite aus zu erwarten ist, so werden
wir vielleicht schon in nächster Zeit darüber greifbare An¬
haltspunkte erfahren, wenn die zu erwartende Krieasfiel-
erklärung der Alliierten erfolgt ist. O . 8.

G
Schwierigkeiten in dm Verhandlungen mit Rußland.

(WTB ) Berlin , 4. Jan . Wie der Reichskanzler
in der heutigen Sitzung deS Hauvtai , SschuskeS  de»
Reichstag» mitteilte , hat die russische Regierung eine Ver¬
legung der Verhandlungen van Vrrst-LitowSk nach Stock-
'' olm  vargeschlagm . Staatssekretär v. Kühlmann  ist
beanftragt warben , diesm Vorschlag abzn lehnen.  Mei¬
er ist anS Petersburg erklärt worden, das, Punkt l und 2

unserer Vorschläge, die sich auf dir . Modalitäten der Rän-
mnng der Gebiete nnd der Vornahme der Volksabstim¬
mungen beziehen, nicht angenommen werden könne. Dozn
bemerkte der Neichskan-sser, wir können davon nicht ad-
gehm, wir können getrost abwortrn . wie dieser Zwischenfall
weiter verlaufen wird . Mir stützen uns auf unsere Macht¬
stellung, auf unsere loyale Gestnnnng und auf unser gntrS
Recht. (Lebhaftes Vravo .) Außerdem erklärte der Reichs¬
kanzler, daß wir mit den in Brest-Litowsk eingetroffcncn
Bevollmächtigten der Ukraine weiter verhandeln würden.

Die ausführliche Erklärung des Reichskanzlers.

(WTB ) Berlin . 4. Jan . Der HauptauSschutz
deS Reichstags  trat heute vormittag lv Uhr zu einer
neuen Beratung zusammen. Als erster Redner sprach der
Mg . Graf Westarp über die Friedensverhandlungen in Brest-
LitowSk. Im Anschluß an seine Ausführungen ergriff der
Reichskanzler  das Wort zu folgenden Erklärungen:
Ter Herr Vorredner hat die Güte gehabt, an das zu erinnern,
was ich gestern am Schlüsse meiner kurzen einleitenden Worte
gesagt habe, daß das , was gestern galt , vielleicht heute nicht
mehr gelten würde, und daß wir immer mit der Möglich¬
keit von Zwischenfällen  zu rechnen hätten . Ein sol¬
cher Zwischenfall scheint jetzt eingetreten zu sein. Schon
früher hatte wiederholt während der Verhandlungen di«
russische Regiemng den Wunsch anssprechen lassen, daß die
Verüaicklunaea tum Brest-Litowsk verlegt  und a» einem

neutralen Ort ( etwa in Stockholm) fortgesetzt werden möchten.
Jetzt ist dieser Vorschlag ausdrücklich gemacht worden. Tie
russische Regierung schlägt eine Verlegung  der Ver¬
handlungen von Brest-Litowsk nach Stockholm vor. Ganz
abgesehen davon, daß wir nicht in der Lage sind, uns von
den Russen vorschreiben zu lassen, wo wir die Verhandlungen
führen sollen, darf ich darauf Hinweisen, daß eine Verlegung
nach Stockholm zu außerordentlich großen
Schwierigkeiten  führen würde . Ich will nur die
Schwierigkeiten anführen , daß die direkte Verbindung , die
die verhandelnden Delegierten mit ihren Hauptstädten
(Berlin , Wien, Sofia , Konstantinopel und Petersburg)
haben müssen — die direkten Verbindungen , die in Brest-
Litowsk angelegt sind, funktionieren gut — in Stockholm
auf die größten Schwierigkeiten stoßen würden . Schon
dieser eine Punkt führt dazu, daß wir nicht darauf eingehen
können. Dazu kommt, daß die Machenschaften der Entente,
Mißtrauen zu säen zwischen der russischen Regierung , ihren
Vertretern und uns , dort neuen Boden gewinnen würden.
Ich habe daher den Herrn Staatssekretär v Kühlmann be¬
auftragt , diesen Vorschlag abzulehncn. (Bravo !) In¬
zwischen sind in Drest-LitowSk Vertreter der Ukraine  ein»
getroffen, und zwar nicht nur als Sachverständige , sondern
mit Vollmachten zu Verhandlungen auSgestattet. Mir werden
ganz ruhig mit den Vertretern der Ukraine weiter ver¬
handeln . Ich füge noch hinzu, daß von Petersburg
mltgeteilt worden Ist, die russische Regiemng könne auf Punkt
I und 2 unserer Vorschläae nicht eingehen. Diese beiden
Vnnkke beziehen sich auf Modalitäten der Räumung  d r
Gebiete und auf die Domahme der Volksabstimmun¬
gen.  In der russischen Presse wird uns unterstellt, daß in
diesen Punkten 1 und 2 aiiSgedrückt sei, daß wir uns in
illoyaler Wette unserer Zusage betr. das Selbstbkstimmungs-
-echt der Völker entziehen wollen. Ich muß diese Unter¬
stellung zurückweisen. (Bravo !) Punkt 1 und 2 sind
lediglich durch praklttche Erwägungen bestimmt. Wir können
davon nicht abgehen. Ich glaube , meine Herren , wir
können getrost obwarten , wie dieser Zwischenfall weiter ver¬
laufen wird . W'r stützen uns auf unsere Mack'üellung, aus
unsere loyale Gesinnung und auf unser gutes Recht. (Leb¬
haftes Bravo .) — Der Ausschuß vertagte sich auf dies« Er¬
klärungen, um den Fraktionen Gelegenheit zu bieten, zu¬
nächst unter sich dir Lage zu beraten.

Schweden anerkennt die Unabhängigkeit Finnlands.

(WTB ) Stockhokm, 4. Jan . Der König beschloß im
heutigen Minifterrat , Finnland alS unabhängigen Staat «n-
zurrkrnne«.

Deutschland und Persien.

(WTB .) Konstantkuo - cl , 4. Jan . Glgickgeitig mit
Taket Pascha sind die drei persischen Parlamentsmit¬
glieder Solar Mnazem . Mirza Ahmed « nd Kb "" ^ irza
Kasin Khan .rach Berlin zur Besprechung abgcr ft

Die 2arre auf den KriMchrlnpiMn.
Dir deutsche amtliche Meldung.

(WTB ) Großes Hauptquartier , 4. Jan . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.  Fast an der ganzen
Front kam es zu lebhaften Kämpfe« der beiderseitige» Ar¬
tillerien . Klares Frostwetter begünstigte ihre Tätigkeit . Bei
englische» Vorstößen, die östlich von Ypern und nördlich vom
LaVasserkanal scheiterten, sowie bei eigene« erfolgreichen
Unternehmungen südöstlich von Moeuvres und in der Cham¬
pagne wurden Gefangene und einige Maschinengewehre rin¬
gebracht. Seit dem 1. Januar verloren unsere Ergner im
Luftkamps «nd durch Abschuß von der Erde 83 Flugzeuge
und 2V Fesselballone. Oberleutnant Loerzer errang seine«
LS. Lnflsieg.



Amtliche Beka« «rm«ch»« g«» .
Die den Schultheißenämter » mit heutiger Post zu-

seheuben Vordrucke zur
Anzeige über die im M «n«1 Dezember 1917

erteilten Kleiderbezngfchejne
wollen umgehend ausgefüllt und bi » spätest «»« 7. Ja¬
nuar 1918 hierher vorgelegt werden.

Calw,  den 3. Januar 1918.
K . Oberon »*: Binder.

Die Schultheißenämter werden an die Erledigung
des oberamtlichen Erlasse » vom 1. Dezember 1917 , be¬
treffend

Lieferung von Heu und Stroh — Festsetzung der Heu¬
verbrauchssätze für die einzelnen Tievgattnngen —,

erinnert . ^
Calw,  den 3. Jan . 1918.

K. Oberamt : Binder.

Die Herren Ortsvorsteher
wollen die Mehzählnngslisten über die auf 1. Dezbr.
d. I . erfolgte vierteljährliche Viehzählung kurzer Hand
nun ebend an die Geschäftsstelle des Kommunalverbands
lWi 'stichaftskartennmt ) einsenden.

Calw,  den 3. Jan . 1918.
K. Obkramt : Binder.

Aerrberungsprototollzu« PrtmSrkatastrr.
Die durch Erl . des Steuerkolleg ., Abt . f. dir . St .,

o. 19. Dez. 1903 angeordnete Einsendung der Bende-
rungsprotokolle zum Primärkataster kann unterbleiben,
wenn im Kalenderjahr 1917 Aenderungen in der Bs-
deneinteilung und Bodenkultur nicht »orzumerken
waren.

In diesem Fall ist dem Katasterbilro (Stuttgart,
Langestr . 4 kurze Fehlanzeige (auf Postkarte ) sofort
zu machen.

Calw,  den 3. Jan . 1918.
K. Oberamt: Binder.

Holzschleifen auf den öffentlichen Wegen im Winter.
Ueber das Schleifen von Langholz und Klötzen auf

den öffentlichen Wegen im Winter bestehen nachstehende
Vorschriften:

1. Das Schleifen von Holz auf den öffentlichen We¬
gen zur Winterszeit ist nur dann zulässig , wenn
die Wege gehörig mit Schnee bedeckt und gefroren
sind , so das; die Fahrbahn nicht beschädigt wird.

2. Das geschleifte Holz dorf höchstens die Breite
eines Fahrgelcises einnehmen.

3. Es darf nur eine Liinoe Hölzer , nicht zwei oder
mehrere hinter einander verkuppelt , geschleift
werden.

4. Die Holzstämme müsse« vorne und Hinte « derart
gut zusammengebunde » sein , daß sie sich nicht wäl¬
zen können.

5. Jedem Zug mit geschleiftem Holz must anher dem
Fuhrmann ein mit einem Griffe versehener Ee-
leit »man » beigegeben sein , der , wenn das ge¬
schleifte Holz seitwärts rutscht , eg so ablenkt , daß
andere Fuhrwerke ungehindert vorbeikommen
können.

6. Jeder solche Zng hat entgegenkommenden o>»er vor¬
fahrenden Fuhrwerken geordnet anmumeichrn und
solange amuhcUtrn , bis letztere an dem Zug vor-
übermkommen sind.

7. Holzstämwe oder Klötze dürken nicht an Wagen
oder Schnitten a - ^e^ änot werden.

Ealw.  den 2. Jan . 1" i9.
^ K. Ohera ^ t : B i n d e r.

Erhöhung der Taatgutmengsn für die Sommerfrüchte.
Die Schultheißenämter werden an die Erledigung

des oberaivtlichen Erlaßes vom 29. August 1917, Calwer
Tagblatt Nr . 204 . betreffend

Erhöhung der Saat " »»mengen,
erinnert . Die Gesuche haben die in der obeiwenonnten
Bekanntmachung verlangten Angaben zu enthalten.

Calw,  den 2. Jan . 1918,
K. Oberamt : Binder.

Östlicher Kriegsschauplatz : Nichts Neues.
An der  mazedonischen und italienischen

Front keine besonderen Ereignisse.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Zur englischen Niederlage bei Cambrai.

(WTB ) Berlin , 4 . Inn . Folgende Aussagen gefan¬
gener englischer Offiziere bestätigen aufs neue die unerhört
schweren Verluste  der Englänger bei Cambrai : Das
schneidige und geschickte Vorgehen der deutschen Infanterie,
besonders die Schnelligkeit und Wucht des Jnfanteriestoßes
hätten auch den in weiter rückwärtigen Stellungen stehenden
Infanterie -, Maschinengewehr - und Artillcrieverbänden keine
Zeit zu organisierter und nachdrücklicher Verteidigung ge¬
lassen . und auch das geordnete Zurücknehmen dieser Verbände
unmöglich gemacht . Die Wirkung des deutschen Artillerte-
und Minenfeuers gegen die englischen Artillerie - und Jn-
fanteriestellimgen sei fast überall verheerend gewesen , und
habe die schwersten Ovfer gefordert . Die deutschen Flieger
t ' ' en Vorkommen Herren der Luft . Auf dem rechten eng¬
lischen Flügel hätten vor allem die 55 . und 12 . . sowie Teile
der 20 . enalischen Division schwer gelitten . Die 163 . und
166 . Brigade mühten als völlig vernichtet  gelten.
Von allen anacsehten englischen Divisionen habe aber bei
weitem die 29 . Division die schwersten Verluste erlitten.
Die 35 . und 36 . Brigade der 12 . Division und Teile der
37 . Brigade seien aufgeriebrn . Bei der 29 . Division trat der
Hauptverlust erst während der späteren Kämpfe um Mas-
nicreS ein . Auch diese sei so gut wie aufgerieben worden.
Weitere schwere Verluste hätten die 5., 59 . . 47 ., 2 . und 56.
Division und vor allem die 1. und Z. Gardebrigade erlitten,
die überstürzt zur Unterstützung bei Gouzeaucourt eingesetzt
wurden.

(WTB ) Berlin , 4. Jan . Infolge der englischen Nieder¬
lage bei Cambrai sind , nachdem der erste englische Anfangs¬
erfolg auf dem dortigen Schlachtfeld voreilig in London unter
Glockenqeläute und mit Reden Lloyd Georges als größter
Sieg des Jahres gefeiert wurde , nunmehr sechsenglische
Generale  und eine große Anzahl englischer Generalstabs«
offizierr abgesetzt worden.

Die englische Einbuße bei Cambrai.

(WTB ) Berlin , 4 . Fan . Vom 20 . November 1917 bis
zum 2. Januar 1918 haben die Engländer allein auf dem
Schlachtfeld « westlich von Cambrai  227 Offi¬
ziere .. 9600 Man » an Gefangenen verloren . An Beute wur¬
den ihnen während der Combraikämpfe 172 Geschütze, 724
Maschinengewehre und 19 Minenwerfer abgenommen . Außer¬
dem erbeuteten die siegreichen deutschen Tnippen , die den
Anfangserfolg der Engländer in kurzer Zeit in eine außer¬
gewöhnlich blutige Niederlage  verwandelten , 32
deutsche Geschütze zurück, die bei dem ersten englischen Ein¬
bruch in die Hand des Feindes gefallen waren . Von den
über 300 eingesetzten Tanks verloren die
Engländer  107 » von denen 75 hinter den deutschen
Linien in unsere Hände fielen , während 32 zwischen den
englischen und deutschen Gräben zertrümmert und zerschossen
liegen geblieben sind . Dieser Verlust beträgt mehr als ein
Viertel des englischen GesamtbestandeS an Kampfkrastwagen.

Neue U-Bootsrrfolge.
(WTB ) Berlin , 4. Januar . (Amtlich .) Im östlichen

Aermelkanal sind von unseren U-Booten kürzlich 2l 000
B r . - R . - T o n n e » vernichtet worden . Sämtliche Schiffe
waren schwer beladen uud bewaffnet «nd fuhren bis auf eines
unter starker Sicherung . Ein tiefbrladenrr , bewaffneter,
großer Tankdampfer,  der Kurs auf Cherbourg hatte,
wurde aus einem starken, durch viele Fischdampfer und
schnelle U Bootszrrstörer gesicherten Geleitzug herausgeschossen.
An dem Erfolg , der unter erschwerenden Verhältnissen er¬
zwungen und danuu um so anerkennenswerter ist, war in
erster Linie rin kleines Unterseeboot beteiligt , das unter der

>arid che« Führung seines Lcmuun «Laute », OveeleuGntUS

zur See Strindorff,  im Dezember vorigen Jahres
durch schnelles Arbeiten in zwei Unternehmungen insgesamt
22 500 Br .-R .-Tonnen vernichtet hat.

Der Chef des Admiralstabs der Ma ine.
(WTV ) Berlin . 4 . Jan . Ter Verlust dieses Tankdamp-

*erS tr ' fft die .Entente um so schwerer , als die deutschen Be¬
richte seit Mitte vergangenen Monats bereits vier ähn¬
liche Versenk nngsfällc  melden konnten . Die
Frage der Oelcinsuhr , die für die Versorgung der aus Oel-
fcucriing angewiesenen feindlichen Kriegsflotten große Be¬
deutung hat , gestaltet sich immer kr ! tischerfür  den Ver¬
band . Vor kurzem trat in Washington ein Ausschuß eng¬
lischer und amerikanischer Fachleute zusammen , um über die
Oelvertestung zu beraum . Tüe U Bootsabwehr , zu der be¬
sonders Motorschiffe herangczogen werden müssen , hat durch
Erweiterung des Sperrgebiets  und den dadurch
vermehrten Oelverbrauch den englischen Import vor neue
Schwierigkeiten gestellt . Eine der neuesten W ' rkunaen äußert
s-ch in dem Verbot des Autofahrens  für Private in
England . Zur Beschw 'chtigung der erregten Bevölkerung
funkt Poldhu die Nachricht in die Welt , daß in England
ein Orlbrunnen  entdeckt worden sei, der jährlich 189 000
Galonen liefern könne . Was Poldhu verschweigt , ist, daß
England einen jiGrsichen Bedarf von 600 Millionen Galonen
bat , daß also 180 000 Galonen seine IMängiakeit von der
überseeischen Zufuhr aus Amerika und Asien nicht nennens¬
wert zu mindern in der Lage sind.

Ans dm ftindl'chen
England vor der Rationiernng einiger Nahrungsmittel.

(WTB ) Amsterdam , 4 . Jan . ( Reuter . ) Lord Rhond-
da , der Minister für das Ernährungswesen , hielt gestern in
London eine wichtige Rede über die Lage der Lebensmittel¬
versorgung . Er sagte : Mein ganzer Sinn ist . ersten und
letzten Endes darauf gerichtet , den Krieg z» gewinnen . Alles
andere ist Nebensache . Alle Interessen müssen , ob begründet
oder nicht , in den Hintergrund treten , damit wir den Krieg
gewinnen . Mangel an gewissen RahrungSstoffen istunver-
meidlich.  Kürzlich z. B . bestand Mangel an Fett , wie
Butter  und Margarine . Doch ist nichts Beunruhigendes
in unserer Lage . Unser Volk hat keinerlei Entbehrungen zu
tragen , die denen Deutschlands verglichen werden können,
wo die wöchentliche Fleischration weniger als ein halbes
Pfund beträgt . (Gerade ein balbe » Pfund ! ) Lord Rhondda
erörterte sodann die Frage der zwangsweisen Rationiening
und sagte : Wir wissen , daß jetzt in Deutschland eine große
Empörung über die Tatsache besteht , daß die Reichen trotz
der Rationierung und dem Kartensystem erheblich mehr er¬
halten als ihnen zusteht , mit dem Ergebnis , daß die Armen
nicht das erhalten , was sie erhalten könnten . Die Rationie¬
rung wenigsten ? einiger Nahrungsmittel ist unterwegs . Mir
sind gegenwärtig damit beschäftigt , den Entwurf für eine
Zwangsrationierung zu vollenden . Dieser wird dann dem
Kabinett vorgelegt und , sobald dieses die Genehmigung er¬
teilt hat , so schnell wie möglich zur Durchführung gebracht.

Wilson an Lloyd George.
(WTB ) London , 3. Jan . Reuter meldet : Lloyd Ge¬

orge empfing folgende Botschaft des Präsidenten Wilson:
„Ich bin sicher, der Dolmetscher sowohl der Gefühle und Ab¬
sichten des Volkes der Vereinigten Staaten , wie meiner
eigenen zu sein , wenn ich Ihnen und durch Sie der Regie¬
rung und dem Volke Großbritanniens eine Botschaft der
Zuneigung und des Entschlusses übersende , weiterhin jede
Hand und jede Hilfsquelle in den Bereinigten Staaten vor
die gebieterische Aufgabe und Pflicht zu setzen, für die Welt
einen ehrenvollen und dauerhaften Frieden zu erkämpfen , der
sich auf Gerechtigkeit und Ehre ausbaut und den Völkern der
Welt , den großen wie den kleinen , die gleiche Behandlung
sichert. Ihre eigene Botschaft im Namen des britischen
Kriegskabinetts wird hochgeschätzt uud findet bei unseren
Freunde » Widerhall . "

SarrailS Ende.

kWTB ) Bern , 4. Jan . Nach Meldungen der Pariser
Presse ist General Sarrail  in Montaubns eingetrofsen.
Pariser Journalisten , die Sarrail befragen wollten , antwor¬
tete der General nur . er habe keine Aukunftspläne und ver¬
weigerte jegliche Erklärung über seine Slbsetzung.

Internierung der Deutschen in Italien.
(WTB ) Bern , 4. Jan . Laut „C . della Sera " beschäf¬

tigte sich der gestrige Ministerrat auch mit der Frage dcr
Internierung der feindlichen Staatsangehörigen , besoi -ers
mit dcr -Frage , ob für die deutschen Staatsbürger dieselben
Maßnahmen cngemendet werden sollen wie im Jahre 19 .5
nach dn Kricgscrstärung an Oesterreich Ungarn geaen die
österreichisch-ungarischen Düraer . Die Dcutichen sollen i n
südlichen Gebieten  mit geringer Bevölkcrungszabl
interniert werden . Neben Cosenza , Benevenlo und Aquilo
wurden noch andere Gebiete zur Internierung bestimmt.

Die italienische Kohleneinfuhr 1917.
(WTB .) Bern , 4. Jan . Die italienisch " Presse mel¬

det aus Genua : In dem Hauptkohb s ' ni Italiens
trafen im Jahre 1917 nur insoo »a ;-' » ^ " "NiNicm'-n
Tonnen englischer Kohlen ein, gegen 3 2 Millionen im
Jahre 1916. Auch die Einfuhr amerikanischer Kehl -m
ist von 675 000 Tonnen im Jahre 1916 auf 210 000
Tonnen im Jahre 1017 zurückaegangen.

Ein englisch-französischer Dampfertrnst.
(WTB .) London . 4. Jan . (Reuter .) Laut Liver

pooler Korrespondent wird der Zusammenschluß der am
»orditalienischen Handel beteiligten enalischen i'̂ d,
französischen Dampferlinien zur Regelung des Reiser^
kehrs und der damit zusommerhävaenden Fragen unter
Ausschluß von Linien der feindlichen Länder amtlich
bekanntgegeben.

Eine folgenschwere Explosion.
(WTB .) Stockholm . 3. Jan . Wie ..Djelo Naroda"

erklärt , hat am 23. Dezember auf der Station Vetscha.-
novka eine Explosion stattgefunden , bei der zwei Mili¬
tärzüge mit Kosaken , die nach dem Don -Distrikt zurück-
kehren wollten , vernichtet wurden . 2000 Mann fanden
dem Tod.

Vermischte Nachrichten.
vom Reichstag.

Berlin , 4. Jan . Wie der „Berliner Lokalanzeiger"
aus parlamentarischen Kreisen erfährt , dürste die Voll¬
versammlung des Reichstags sich erst im Februar ver¬
sammeln . Auch im vorigen Jahr ist der Etat so spät
eingebracht worden.

Um die argentinische Ernte.
(WTB ) Buenos -Aire », 4. Jan . ( HavaS .) Die Ver¬

handlungen über den Anlauf der Ernte durch die Alliierten
sind noch nicht beendet , schreiten aber günstig fort . Die s p a-
nische und die schweizerische  Regierung tun Schritte,
um in Argentinien 400 000 oder 100 000 Tonne » Getreide
zu kaufen.

Ein feindliches Urteil.
(WTB ) Bern , 4. Jan . General Leman,  der Ver^

Leidiger von Lüttich , ist in Bern von einem Berichterstatter
des „Petit Journal " über seinen Aufenthalt in der deutschen
Gefangenschaft befragt worden . Der General erklärte , von
den deutschen Offizieren »nit aller Rücksicht behandelt worden
zu sein , lieber die ärztliche Behandlung könne er nur Gutes
sagen . Er habe bloß moralisch infolge der Trennung von
seinem Vaterlande gelitten . Ueber die Kriegslage seien die
Gefangenen täglich wahrheitsgemäß unterrichtet worden.
Ter General erklärte schließlich , es wäre unvernünftig
Sie T « «e«oe» d«S deutschen Volles nicht « tjuleniun.

-ch-



Wkv Sie- v« «««« »Echr«
Die Pr,hibtti »nöbewe,u«, hat in den Vereinigten Staa¬

ten einen weithin sichtbare« Erfolg errungen, wenn auch ihr
»oklständiger Steg damit noch nicht entschieden ist. Seit Jah¬
ren ist das Ziel der Alkoholgegner, daß ein absolutes Verbot
der Herstellung, der Einfuhr «nd deS Verlauf» alkoholhaltiger
Getränke in die Bundesverfassung ausgenommen werde. Jetzt
haben beide Häuser des Kongresse» einen solchen Versassungs-
zusatz angenommen. Der Senat im August dieses Jahres
mit 6', gegen 20 Stimmen, und nun dieser Tage mit 282
gegen 128 Stimmen dar Repräsentantenhaus. Der künftige
Verfassungsartikel soll lauten: Nach einem Jahre , gerechnet
von, Inkrafttreten dieses Artikels, wird hiermit die Herstel¬
lung, der Verkauf und Transport berauschender Flüssigkeiten
zu Trinkzwecken innerhalb der Vereinigten Staaten verboten;
ebenso die Sinfnhr nach und di- Ausfuhr auS den Vereinig¬
ten Staaten nach allen ihrer Rechtsprechung unterworfenen
Gebieten. Eine Zustimmungdes Präsidenten zu diesem Be¬
schlüsse ist nicht erforderlich. Dagegen muß er den einzelstaat¬
lichen Parlamenten unterbreitet und von zwei Dritteln ver
Bundesstaaten ratifizert werden. Dies ist immerhin ein recht
weiter Abstand der die Probibitionistenvon ihrem Endziele
noch trennt, und die Gegner der Zwangsabstinenz werden
reichlich Gelegenheit haben, jener Bestimmung, bevor sie in
die Verfassung wirklich ausgenommen ist, schwere und viel¬
leicht nicht rechtzeitig überwindbare Hindernisse in den Weg
zu bauen Es bleibt nun fraglich, ob 32 Staaten für das ab¬
solute Alkô olverbot zu baben sein werden. Für ihr eigenes
Gebiet batten bis Kriegsausbruch23 Einzelstaaten Herstel¬
lung. Einfuhr und Verkauf alkoholhaltiger Getränke unter¬
sagt, in drei weiteren batten sich Exekutive und Volksvertre¬
tung auf diesen Grundsatz festgelegt. Dass jetzt im Repräsen
tantenbause zu Washington der Antrag der Prohibitionisten
die Zweidrittelmehrheit fand, mag damit Zusammenhängen,
daß der Einfluß des deutsch-amerikanischen und des irischen
Elementes auf die Oesfentlichkeit durch den Kriegszustand
ausgeschaltet ist.

Alls Ctiidt isph
Calw » den 5. Januar 1918.

Das Eiserne Kreuz.
Pionier Johannes Roller von Altburg , in einem

Pionier -Batl ., hat das Eiserne Kreuz erhalten.
Pionier Jakob Zeiler aus Stammheim , Cohn des

Jakob Zeiler (z. Zt . auch im Feld ), hat das Eiserne
Kreuz erhalten.

Beförderung.
PH. Seeger , Cohn des Martin Seeger von Holz¬

bronn , bei einem Fußartillerie -Negiment , wurde zum
Gefreiten befördert.

Dienstnachricht.
* Der Forstamtmann Muschgay in Liebenzell wurde

seinem Ansuchen entsprechend auf die Forstamtmann¬
stelle Ravensburg versetzt.

Znm Erscheinungsfest.
Mit dem 6. Januar gehen die sog. zwölf Nächte, in

denen der Volksglaube besonders mächtig ist, zu Ende.
Noch einmal machen sich unheimlich böse Geister, bevor
ihr Wirken beendet ist, geltend, und abergläubische Ge¬
müter lassen es sich nicht nehmen, nach der Väter Sitt
und Art sich dadurch vor ihrem schädlichen Einfluß zu

WStzeu, krdr« sie « r die Türe » des Hans« - «ad der
Statte oic Buchstaben L. M. B .. je mit einem Kreuz
versehen, anschreiben. Es find das die Anfangbuchstaben
jener Weisen aus dem Morgenlande , aus denen die
kirchliche Ueberlieferung die drei Könige Kaspar , Mel¬
chior und Balthasar gemacht hat . Von anderen Bolks-
bräuchen, mit denen der Tag umkleidet war , findet man
nur noch die vereinzelt bestehende Sitte der drei Königs-
Umzüge mit dem Sternfingen , die an das sog. „An-
klöpferle" und „Pfeffern " erinnert und in ganz gewöhn¬
liche Bettelei ausgeartet ist. Nach der langen Winter¬
nacht macht sich znm erstenmal eine kleine Zunahme der
Tagsshelle bemerkbar, wie es denn auch in einem alten
Volksreim heißt : Am großen Neujahr lvächst der Tag,
solang der Haushahn schreien mag. Als eigentlicher
Festtag gilt der 6. Januar nur in Württemberg wo er
zn den allgemeinen bürgerlichen Feiertagen zählt , im
Königreich Sachsen und in einigen Gegenden des Her¬
zogtums Braunschweig : er ist als der G-d-nktag der
Weilen aus dem Morgenlande , die als Erstlinge der
Heidenwelt von dem Lichte in Betstlebem angewoen
wurden , das Hauntmilliongsest in der Protestantischen
Kirche.

Zur Butterversorgung.
* Wir hatten in unserm letzien Rathausbericht die

Klagen verschiedener GemeinderatSmitglieder wiedergegeben,
gaß d>e Vntterbel-cseri'ng der Stadt im letzten Monat so
V,leckst gewesen sei. Wie wir nun von zuständiger Seite er-
sossten, hänok die Butterversorgung des Bezirks mit der
Mstch- und Butterabliefernng an die von der Landesversor-
gnnasstelle bestimmten Stellen ab. Nach den vom Re'ch fest¬
gesetzten Sätzen der den VersoraungSberechtigten zustehenden
Mengen Milch (' /,« Liter täglich) und Butter (6214 Gramm
wächentllch) beziehen sowohl Calw als auch Liebenzell und
Unterr-stchenbach derzeit noch einen erbeblichen Prozentsatz
messt Milch als diesen Orten im P -rbnltnis zu der Zahl
der Versorgunasberechttgten zustebt. Dazu kommt, dab eine
Anzahl von Orten an der Peripberie des Bezirks ihrer Milch-
lieferung? licht nicht nachkommt, weshalb nicht das Quantum
an Milch ausgeführt werden kann, das nach der Zahl der
Milchkühe zur Ausfuhr kommen sollte. Reklamationen seitens
des Kommunalverbandes wegen zu geringer Butterzuweisung
werden deshalb aus den vorgenannten Gründen von der
Landesversorgungsslelleunbeachtet gelassen. Das Oberamt
hat ia nun, weil ibm selbstverständlich immer daran liegt,
den Bezirk im Rohmen der berechtigten Ansprüche zu ver¬
sorgen, einen Erlaß  bezüglich der Milchlieserungspflicht
der Bezirksgemeinden herauSgegcben, der Aussicht auf Erfolg
verspricht. Wenn aber eine regelmäßige Butterbelieferuna
bei der Landesversorgungdurchgesetzt werden soll, so muß
vorder die Regelung der Milchversorgung vorgenommen
weiden.

Schulferien wegen Drennstosfmangel.
Amtlich wird mitgeteilt : Aus Grund einer Verein¬

barung der Obersäxulbestörden sind wegen der Schwie¬
rigkeiten der Vrennstoffversorgung für die sämtlichen
öffentlichen Schulen von Stuttgart , Volksschulen, Mit¬
telschulen und höhere Schulen, im Anschluß an die Weih-
nachtsfericn außerordentliche Ferien bis 21. Januar
einschließlich angeordnet und gleichzeitig die zuständigen
örtlichen Schulbehörden außerhalb Stuttgarts ermächtigt
worden, in ähnlicher Weise zu verfahren. Im Falle
der Verlängerung der Ferien werden die auswärtigen

SkMer reWMi « veMHNPNS « eWev. Nsr E V
einträchtigung der Lehrzrele zu verhüten , sind die Schü¬
ler da, wo die Ferien verlängert werden, angemessen zu
beschäftigen. Die einheimischen Schüler haben sich des¬
halb am 8. Januar , dem ursprünglichen Tag des Wie¬
derbeginns des Unterrichts , zur gewohnten Zeit im
Schulhaus einzufinden , um sich die Hausaufgaben , die
sie anzufertigen haben, bezeichnen zu lassen und sonstige
Anweisungen und Mitteilungen entgegen-unehmen.

Kaffee-Ersatz aus Angerse«.
Die Angersen werden in dünne Scheiben geschnitten,

im Ofen gedörrt bis sie dunkelbraun sind, dann verge¬
ben und in der Kaffeemühle gemahlen. Der Geschmack
ist vorzüglich.

(SCB .) Pforzheim , 4. Jan . In einem hiesigen
Hotel fielen einem Diebe u. a. in die Hände : 369 -K in
bar , eine mattgoldene Damenuhr , eine silberne Börse
mit Kette , zwei goldene Kolliers , eines mit echter Perle
und eines mit drei Amethysten und echter Perle , ein sil¬
bernes Kollier , ein Paar Eimili --Ohrringe , eine ovale
goldene Brosche und ein Parr Herrenschnürschuhe. Von
dem Dieb hat man noch keine Spur.

(SCB .) Stuttgart , 4. Jan . Im vergangenen Jahr
betrug der Gcsomteingang an Kartoffeln bei der städti¬
schen Kartoffelstclle rund 782 000 Zentner , an Kohl¬
raben rund 20 000 Zentner , Gemüst vsw. wurden etwa
6000 Zentner Trockengemüse, Kartoffelmehl usw. herge¬
stellt. Der Geldumsatz beläuft sich auf rund 16 Millionen
Mark . Die Zahl der Angestellten für Verwaltung und
Bctriebsstcllen beträgt etwa 90, die der Arbeiter stieg
mehrfach auf 230 Mann.

(SED .) Von der bayerischen Grenze, 4. Jan . Der
Landwirt Josef Franz von Bärndorf wurde von der
Schlachthofdirektion anaszeigt und öffentlich gebrand-
markt , weil er eine Kalbin derart überfüttert ange¬
liefert hat , daß das Tier wegen Erstickungsanfälleu not¬
geschlachtet werden mußte. Im Magen allein befanden
sich 60 Pfund Brotgetreide.

sSCB .) Ebersbach OA. Saulgau , 4. Jan . Die Täter¬
schaft an der Ermordung der ledigen 23 Jahre alten
Anna Tötsch ist jetzt fcstgestellt. Ter Bruder Wilhelm
Bötsch, zurzeit Unteroffizier bei der Garnisoukomv^gnie
Ersatzbataillon Nr . 120 in Ulm, hat dem Amtsrichter
gestern in später Abendstunde bei seiner wiederholten,
zum Schluß auf dem Rathaus in Altshausen erfolgten
Vernehmung eingestanden, seine Schwester, die sich in
anderen Umständen befand , in der Nacht vom 29. aus
30. Dezember mit einem Jnfanterieaewehr , das er sich
unerlaubterweise verschafft hatte , erschossen zu haben.
Es wurde Haftbefehl wegen Mords und anderer Ver¬
gehen 'gegen ihn erlassen.

Friedrichshafen . 4. Jan . Wie kürzlich berichtet
wurde, ist der badische Dampfer „Kaiser Wilhelm " be¬
kanntlich bei einer Probefahrt von schweizer Seite scharf
beschossen worden. Wie nun verlautet , ist dieser' Vorgang
auf das dienstliche Versehen eines schweizerischen Kor¬
porals zurückzuführen, welcher der Meinung war , das
deutsche Schiff habe die schweizerische Grenzzone über¬
fahren . und den Befehl znm Schießen gab. Die Schwerz
wird Deutschland ihre Entschuldigung - aussprechrn und
den entstandenen Schaden vergüten.
Für^die Lckniltl. verantwort!. Otto Seit mann,  Calw.
Drucku Verlao der A Oelickiläger'kcken Buckidruckerei. Calw

Die Geschichte
de» Diethelm von Buchenberg

60. von Berthold Auerbach.

Am Morgen , als die Gerichtsverhandlungen be¬
gannen , wurde Diethelm von seinen Schwurgenossen
herzlich bewillkommt : nur der Steinbauer blickte vor
sich nieder , und Diethelm heftete seinen Blick so lang
auf ihn . bis er aufschaute und dann wie getroffen das
Haupt wieder senkte. Das war ein Triumph , der schon
viele Beschwerden aufwog. Auch der Rechtsanwalt
Rothmann Lewillkommte Diethelm herzlich und lobte
ihn wegen seines Wiederkommens. Bei jedem Namen,
der aus der Urne gezogen wurde, war Diethelm voll
Spannung , und er hatte wirklich die Freude , daß schon
die Zahl elf voll und er noch nicht unter den Gezoge¬
nen ipar ; aber nun machte Rothmann von seinem Äb-
lehnungsrecht Gebrauch und verwarf sechs der Ausge¬
losten. bis Diethelm endlich als letzter doch noch unter
die Zahl der Geschworenen kam. Er nickte ruhig und
setzte sich auf seinen Platz.

Im Eerichtssaal war der Zuhörerraum , der nur
durch ein Gitter abgeschieden war . gedrängt voll, und
in der Loge der Schwurbank gegenüber saß ein Mäd¬
chen in Trauerkleidern : es war Fränz , die mit doppelt
bangen Gefühlen Vater und Bräutigam in öffentlicher
Wirksamkeit sah.

Sie batte sich kindisch gefreut , als dieser am Mor¬
gen bei ihr eingetreten war in der schönen Uniform , sie
hatte den blauen Militärfrack mit amarantrotem
Kragen , das Bandelier mit dem goldgefäßigen Degen
und den Tressenhut mit wahrem Jubel bewundert , j

Die Anklageschrift wurde verlesen, und der Staats¬
anwalt schilderte mit hinreißender Beredsamkeit die
Verruchtheit eines Verbrechen», das imurer mehr über- '

Hand zu nehmen drohe. Eigentum , öffentliches Der - ^
trauen und öffentliche Moral zerstöre: und beschwor,
die zwölf Männer aus dem Volke, durch ihr Schuldig
dieser alles verheerenden Ruchlosigkeit einen Damm zu
setzen. Fränz beugte sich weit heraus , die glänzende
Rede ihres Bräutigams sowie seine Erscheinung muß¬
ten ihr sehr gefallen. Reppenbergcr benahm sich klug
und gewandt mitten in dem Krcuzverstör und wußte
alles auf die unschuldigste Weise zu erklären , ja , er
verstand es sogar, mehrere Zeugen durch Fragen , die
er an sie stellte, zu verblüffen . Den Betrug schob er auf
seinen Geschäftsgenossen, der. vor kurzem entflohen,
ihn betrogen habe, und nun hätten schlechte Menschen
ihm Feuer angelegt . Gegen Diethelm und die Ge¬
schworenen überhauvt schaute der Reppenberger kaum
auf. er hielt den Blick fast ausschließlich aus die Richter
gewendet, und nur manchmal beugte er sich hinter die
Brüstung nieder und nabm eine Prise aus seiner be¬
kannten birkenrindenen Dose. Eine große Zahl von
Velostungs - und Entlastunaszeugen wurde verstört, und
Diethelm stellte an diese selbst einige sachgemäße und
entscheidende Fragen . j

Mittag war längst vorüber , als das sogenannte
Plaidoyer begann . Rothmann schilderte in ergreifen¬
der Rede das Los des Angeklagten , der sich redlich wie¬
der emporgearbeitet babs und nun , weil er einmal in
Elend versunken gewesen war , dem lauernden Verdacht
und der boshaften Schadenfreude nicht entgehe. So
eifrig auch Rothmann seinen Ccknitzling verteidigte , er
ließ sich doch nie zu jener heillosen, alle Sittlichkeit
verkehrenden Weise verleiten , wo es immer heißt : „Es
ist meine heiligste innigste Ueberzeugung," während,
dies keineswegs immer der Fall ist. Er verhielt sich!
ganz gegenständlich und suchte nur die Möglichkeit
eines andern als verbrecherischen Vorgangs ins Licht
zu setzen. Es war nicht minder klug als cstrenstaft. daß
er dis überhand nehmende allgemeine Entsittlichung

durch die mutwilligen Brandlegungen schilderte: wie
der erste Gedanke beim Vernehmen der Sturmglocke
nicht mehr Mitleid , sondern im besten Falle Zorn sei,
in der Regel aber ein teuflisches Frohlocken, daß es
gelinge, den Staat zu Gunsten eines Schurken zu be¬
trügen . wie das alles müßig umherstehe und oft die
Zimmerleute noch die Hoffnung auf Verdienst durch
den Neubau und den Dank des Abgebrannten dem
Feuer Luft machen.

Dom aufrichtigen Beklagen dieser Entsittlichung
ging er auf die Unschuld senes Schützlings über, und
jetzt wendete er sich an die Schwurbank und rief den
Ehrenmann dort , der selbst einmal unter so nichtiger
Anklage gestanden, auf , bei seinen Mitgeschworenen
auf eine leidenschaftslose Prüfung der vorliegenden
Umstände binzuwirken.

Der Staatsanwahlt unterbrach den Verteidiger
und verlangte von dem Gerichtshof, solche unangemes-
* ne Anruüina als unerlaubt zurückzuweisen und dem
Verteidiger eine Rüge zu erteilen . Rothmann wider¬
sprach. und der Gerichtshof zog sich zurück: es entstand
eine Pause , in der Diethelm starr d^'inschaute, keine
Miene zuckte. Der Gerichtshof trat bald wieder ein
und erklärte , daß dem Verteidiger für das Gesagte
keine Rüge zukäme, daß er aber solche persönliche An¬
rufung fortan unterlassen müsse. Rothmann fuhr nun
fort , mit großem Geschick die Schuld von dem Angeklag¬
ten zurückzuweisen. Der Staatsanwalt sagte: der An¬
geklagte hat gleichsam als Sühne für sein Verbrechen
an einer Menschenwohnung sich aus den Kerkerwänden
den Tod geben wollen.

Der Vorsitzende faßte endlich alles klar und über-
-" "aw.mcn. worauf er die Fragen stell e.

mann griff die Fassung derselben an , und es begann
bereits zu dämmern , als die zwölf Männer sich in istr
BeraLungszimnier jurückzogen.

Fortsetzung folgt.



Gassperre.
« An die

Durch di« außerordentliche Kohlenknapphett veranlag, wird vom

6 . Januar ab die Gasabgabe vorerst in der Zeit von
'/s2 bis 5 Uhr nachmittags gesperrt.

Während der Sperrzeit sind die Gashahnen vorsichtig geschloffen
Lu lassen, da das Ausströmen von Gas au nicht entzündeter
Brennstelle lebensgefährlich ist.

Don 9' , Uhr abds. ab wird der Gasdruck und damit die Leucht»
Kraft des Gases wesentlich herabgemindert sein.

Calw, den 3. Januar 1918.
Städt . Gaswerk:

Frey.

der

!tl
Diejenigen Steuerpflichtigen, welche die auf 1. August und

I . November!9l7 fälligen Teilbeträge ihrer Steuer noch nicht ent¬
richtet haben, werden zur umgehenden Zahlung mit dem Bemerken
aufgefordert, daß gegen Säumige von Mitte d. Mts . ab das Zwangs-
vollstreckungsverfähreneingelcitet werden müßte und daß lür die
Erlassung von Zahlungsbefehlen und Dollstrecknnqsversügungen Sporteln
gemäß Tarif Nr. 9ä des Allgem. Sportel-Gesetzes zu entrichten sind.

Calw, den 4. Januar 1918.
K. Ortssteueramt.

Schneiderzwangsinnung Calw.
Mit Rücksicht aus die teure Lebenshaltung hat die Persammlung

beschlossen, nachstehende

Preise siir
Anfertigung von SAeiherarbeiien
zu veröffentlichen.

Für eine Hofe 6— 9 Mk.
„ einen Konfirmandenanzug 15—20 Mk.
« einen Saccoanzug 25— 30 Mk.
„ einen Gehrockanzug 35 — 40 Mk.
« einen Ueberzieher 25 30 Mk.

Stundenlohn 70 —90 Pfg.
Sämtliche Preise verstehen sich ohne Futter und Zutaten.
Den 5. Januar I9t8.

Der Obermeister.

U W
Dad Telnach . D

Wir beehren uns. Derwandte, Freunde nnd Bekannte 8

^ zu unserer am Dienstag, den 8. Januar stallsindeuden

8 Kochzeits-Ieier Z
^ ln da« Gasthaus zum . Kühlen Brunnen " sreundllchst̂
^ einzulade». W

^ Robert Schneller , ^
W Philippine Zerweckh. 8
^ Flaschners-Witwe. ^
^ Kirchgang 12 Uhr. W

W

Gebrauchte,guterhallene, einzelne

Möbel
(evtl, ganze Schlafzimmereinrlchtg)
werden von Privat zu Kausen

gesucht.
Angebote unterO. A. an die

Geschäftsstelle des Blattes.

Kleesmen
aller Art kaufen "HPU

Koh er L pflaum,
Weklderstadt.

Prima

Harmonium
gebraucht, wird

zu kaufen gesucht.
Näheres in der Geschäft, ds. Dl.

LeSersktt
hat zu verkaufen

Hch. Roßteufcher » Toinach.

WM , WMim «». MieisdMte
t.SMti WO«-«.RtNtwyMÄt«.

Da die Hindernisse, welche der

-Wiederaufnahme der Arbeit
gleich nach Jahresbeginn enlgegenftanden . noch immer nicht behoben sind, muß der

Betrieb in sämtlichen Werkstätten der Firma in Karlsruhe und Grötzingen noch

weiter und zwar

SisWs.3MMM ' 777'' eingestellt
bleiben.

MeLmusmhoie!>« Weilm ImaM . de» io. Sam« M8.
An diesem Tags haben die für die Tagschicht elngcteilten Personen morgens

7 Uhr . die sür die Nachtschicht bestimmten, abends 7 Uhr pünktlich zu erscheinen.

Karlsruhe , den 4 . Januar 1918.

Mische Waffen- nnd MiinitimsWiken.
. . ßtz s AMT - GefUNdSN

Ml kU-lltl ll?. LckLllkr.
biililfiNrl , Uostenstsimsrstr. 18,

dLIt ul, 1. ärmusr 1918 nur nocii 8precli8lun6oll  ab
Werktags Z—S Ulir, ausgenommen Samstag,

lemer kür Auswärtige Werktags 19—II lttir in üetkesüu,
llostenkeimerst. 2 t—2Z.

GmoiLtcr. jüngeres

fi >dct
dMeniSe BeMtiWg

inderIkNchereidr.Bl.
Für sosort oder später wird ein

tüchtiges, zuverlässiges

gesucht.
Frau 2 . Hlppeleln

Mädchen
gesucht  für kleineren Haushalt
aus l. Februar.
Stadtpfarrhaus Zavelstekn.

Ein tüchtiger

Arbeiter
Kann sofort eintreten bei

Güterbeförderer Baurr.
Einen

WiMMgen
nimmt sofort oder aufs Frühjahr
i« die Lehre

Sr » Schab. Küfermeister.

Kirchengesangverein.
Der Chorgesang fällt

morgen aus . In d. nächsten
Woche Cinzelproben.

NWlM
(Grobschnitt)

wird jede gewünschte Paketzahl
(ohne  Kundenkarle) abgegeben im

Spar md Emsmiieni».

wurde ein

Rucksack
Inhalt 3 Schuhe. Abzuholen bei
Karl Mientzar dtErnstmühk.

Zu verkaufen:
2 schwere

Arbeits-
Pferde

Karl Eenge - bach » Fuhr¬
unternehmer Bad Liedenzell.

Ernstmiihl.
Einen schönen l4 Monate allen

Festsaal Turnhalle Enzstr.
Pforzheim.

Art Oberommergauer
Passionsfcstspiele.

Leitung und Mitwirkung der
berühmten Christus» und Judas»
darsteiler Ad. und Gg. Faß nacht
aus Bayern sowie hervorragender
Passionsdarsteller, darunter 2r.
Stadler ans Oberammergau.
200 Mitwirkende. Der Chor besteht

aus 100 Personen.
Auf eigner dazu erbauter großer

Festspielbühne.
Spieltage

vom 23. Dezbr. bis 6. Januar I9!8
je abends7'/, Uhr. außerdem am
23., 25.. 26.. 29.. 30. Dezbr.. I..
2., 5. und 6. Januar je nachmitt.

3 Uhr und abends7'/» Uhr.
Preise:

Mk. 4.—. 3.- . 2. l .50 u. 1.—.
Barverkauf der Karten mit 5 *,
Ausschlag bei: Mathes Walz.Echloß-
berg, am Makiplatz, vom l9. Dez.
ab, sowie eine Stunde vor Beginn
an der Hauplkasse ohne Ausschlag.
Nach Schluß der Aufführung An-
chlußd. Züge nach allen Richtungen.
Geschäftsstelled. Passionsspiele
Turnhalle Enzstr. Pforzheim.

setzt dem Derkaus aus
Karl vo ?z.

Nötenbach.
Einen°/« Jahre alten

zum angewöhnen Hai zu verkaufe«
Ulrich Gabel.

Calw.
Eine mit dem2. Kalb 21 Woche«

trächtige

verkauft
Bahnwärter Haug »Posten 40.

2-sitzige««er-SWten
z« verkaufen.
^ - - Marktplatz
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